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I 


Grauſen riefelt durch die matten Glieder, 
Wenn man an das finſtre Treiben denkt, 
Das den Menſch vom guten Menſchen lenkt 

Und ihn ſturzt in tiefſten Abgrund nieder. 

Ha! wie dann der Teufel häm'ſch ſich freuet, 

Wenn der Arme ſich der Hölle weihet. — 


Es wurde Abend. Schneller rollte der goldene Wagen am 
Himmelsgewölde hinunter zum kühlenden Meere; ſtärker trieb 
Helios die Sonnenpferde an, um bald ia dem Ocean tauchen 
und die geliebte Kiymene innig umfangen zu können, und bald 
auch verſchwand das glühende Geſpann hinter dem Rieſenge⸗ 
birge. Nur ein Strahl noch tuhte Abſchied nehmend auf den 
zn und Gipfeln der Mittel⸗Berge, welche zwiſchen der 

len⸗ und Rieſenkette die Thäler hinter Schweidnitz um Wal⸗ 
burg beherrſchten, und deren ergiedige Kohlen: Schachten dem 
ebirgsmann ſeit einigen Jahren eine reichliche Nahrungs⸗ 
Quelle verſchafften. Doch endlich zog ſich der letzte Sonnen⸗ 
ſträhl zurück, und ſchmachtend und vergehend vor Gram neigte 
der Sonnenwende Blumen ſich hinab auf Klytiens Grad. Die 
Bewohner der Lüfte brachten dem Schöpfer der Welten ihr 
Danklied und als der letzte Ton des einfachen, aber das Herz 
des Tugendhaften gefühlvoll derühtenden Liedchens im Aether 
verklungen, ſenkten ſie ſich nieder auf die Wipfel und in die ber⸗ 
genden Sträucher, um mit ihren Flügelchen die Kleinen im 
Reste vor der rauhen Nachtluft zu ſchützen. Der Ackersmann 
auf dem Flachlande ſpannte die müden Rinder aus dem Pfluge 
und zog mit ihnen zum ſtillen Dörfchen, wo vor der Tyüre 
ſeines Gehöftes ſchon die ſchaffende Hausfrau das Abendbrod 
bereit geſtellt hatte, und der Gebirgsmann kletterte herab von den 
ſtellen Höhen zur Hütte im Thale oder ſtieg herauf aus den 
Gruben und Schachten des Berges, erfreut das mühſame und 
gefährliche Tagewerk unter der Erde vollendet zu haben und nach 
überſtandenen Gefahren das Licht der Oberwelt und die geliebten 
Seinen erblicken zu können. — Schon fing die Natur an zu 
ſchlafen, ſchon rühete ſich nichts mehr auf den Bergen und in 
den Thälern, Schluchten und Höhlen derſelben — als zwei 
Männer in moderner Kleidung mühſam die rothe Höhe erſtiegen 
und vor Müdigkeit auf deren Gipfel ſich niedertießen noch einen 
Blick hinabſendend in die Ebene und das Weiſttitzer Thal, aus 
welchem fie kamen, und aus welchem durch den Nebel die 
Schweidnitzer Jeſuitenkirche mit ihrem Rieſenthurme ſich erhob, 
bald aber durch die eintretende Dunkelheil dem Auge der Rei⸗ 
ſenden verſchwand. Der eine, ein hoher ſchlanker Jüngling, 
ſeufzte tief auf, legte das lockige Haupt auf die Hand und ſchloß 
die matten Augen, um ungeſtörter feinen Träumen und Ges 
danken freien Lauf zu laſſen. Auf ſeinen Wangen war die 
jugendliche Röthe einer Bläſſe gewichen; welche geheime Leiden 
und ſchweren Kummer mitgebracht zu haben ſchienen und deut⸗ 
lich konnte man in dem trüben ſchwermüthigen Blick, in der 
Leidens⸗Miene und auf der gefalttten und umwolkten Stirne 
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den namenlofen Schmerz leſen, der feine Seele und fein Herz 
mit Tigerkrallen zerfleiſchte. 

Giulio! warum redeſt Du denn gar nicht 24 fragte der 
andere Reiſende, ein kleiner unterſetzter Mann, deſſen rollendes 
und fiechendes Auge Falſchheit und Heimtücke verrieth und deſ⸗ 
ſen bleiche, bisweilen verzerrte Geſichtszüge einen Ausdruck von 
Bosheit und heftigen verzehrenden Leidenſchaften an ſich trugen. 

»Ach, Bertrando le — antwortete der blaſſe leidende Ja . 
ling, den Lockenkopf aus der Hand emporhebend und einen ſehn⸗ 
ſüchtigen Blick zum Sternenhimmel richtend — »der Schmerz, 
der Kummer raubt mir das Wort von der Zunge und macht 
mich verſtummen. e f 

„Nun, fo erzähle mir doch, Giulio le — bat Bertrando — 
vöffne mir dein Herz und ſchütte deine Leiden am Buſen deine 
Freundes aus, vielleicht kann ich dich doch tröften, wenn ich auch 
nicht helfen kann. 

»Nein, Bertrando! du kannſt nicht helfen, du kannſt nicht 
einmal dieſen endloſen brennenden Schmerz in dieſem Herzen 
hier, das allen Menſchen fo liebend entgegenſchlug, aber kalt 
und verachtend zurückgeſtoßen wurde, begreifen; du kannſt es 
nicht fühlen, dieſes verzehrende Brennen in dieſer Bruſt, an die 
ich Alles fo gern und innig gedrückt hätte, aber von der verrä⸗ 
theriſch und treulos Alles ſich wandte. ; 

» Viel magſt du gelitten haben, armer Giulio! das fehe ich; 
denn nicht einmal die Bitte deines Freundes beachteſt du und 
gewahrſt es nicht, wie er ſich kränket, ſo zurückgeſetzt von dir zu 
werden. Schon wie ich dich heute Mittag in Schweidnitz zum 
erſten Male ſeit unſter Trennung in Amſterdam erblickte, ge⸗ 
wahrte ich an dir eine bedeutende Veränderung, und daß was 
Außerordentliches mit dir vorgefallen ſei, bezeuget das Still⸗ 
ſchweigen und Hinbrüten auf dem ganzen Wege, den wir mit⸗ 
ſammen von jener Stadt dort bis hierher zurückgelegt haben; denn 
obwohl wir uns ſchon feit vielen Jahren kennen, und in Italien 
ſo manchen harten Kampf gegen das herbe unerbittliche Schick⸗ 
ſal, das ſchon ſeit der Wiege uns auf allen Wegen hämiſch und 
grauſam verfolget, haben kämpfen müſſen: — ſo ſchienſt du 
doch nicht viel Freude an unſerem Wiederfinden zu haden. Bin 
ich dir denn nicht mehr dein alter Freund? Haſt du denn nicht 
mehr das alte Zutrauen zu mir, die vorige Offenherzigkeit, daß 
du mir Alles ſo verſchweigen willſt? — Schon auf dem Heim⸗ 
wege nach Holland zeigteſt du in diefer Gegend hier eine Art 
Zurückgezogenheit und Verſchwiegenheit; immer ſtiller, immer 
trauriger wurdeſt du und keine Bitte, kein Zureden von meiner 
Seite vermochte etwas aus dir herauszubringen. Was war 
es, was dich hier fo trüde ſtimmte? Etwas muß es fein, denn 
ſonſt würdeſt du nicht wieder deinen Weg hierher zurückgenom⸗ 
men haben. — Nun? — du ſchweigſt ? 

Als Bertrando ſah, das Giulio noch immer in ſchweren Ge- 
danken dahinbrüte und auf ſeine Rede nicht viel geachtet, oder 
gar nicht gehört habe, nahm er ihn bei der Hand und fuhr in 
einem etwas treuherzigen Tone fort: Giulio! hörſt du gar 
nicht, oder willſt du gar nicht mehr auf mich hören? Gedenkſt 
du nicht mehr jener Zeiten, wo wir ſo brüderlich, ſo innig ver⸗ 
eint, in den blühenden Thälern der Appeninen dahin zur teils 
zenden Villa wandelten? Gedenkſt du noch der glücklichen, ſeli⸗ 


— 538 — 8 


gen Tage und Stunden, des ſüßen Verlebens in Feronia's Luft: 
wäldchen? — Giulio! denkſt du aber auch noch an die ſchauer⸗ 
liche Gewittersnacht, wo unſer Fatum von Themis beſtimmt 
und an den Parzen auf die Pergamentrolle gezeichnet wurde? 
Gewiß denkſt du noch der fürchterlichen Stunde, wo unſer ein⸗ 
ziger und befter Freund Antonio als Banditen⸗Hauptmann dei⸗ 
nen Vater und deine beſtimmte Braut ermordete, und wir von 
den Wachen bald gefangen worden wären, da fie uns für die 
Mörder hielten, und wir nur mit Mühe und Noth über die 
Alpen mit unſern wenigen Habſeligkeiten uns retten konnten. 
Freund, das waren ſchreckliche Tage! Ueberall, ſelbſt in Amſter⸗ 
dam verfolgte uns das Schickſal und vereitelte all unſre Wünſche, 
all unſre Hoffnungen. In dem neuen Welttheile ſollte unſer 
Glück blühen, in Amerika wollten wir Entſchädigung für die 
vielen Leiden uns ſuchen: aber auch dieſer letzte Hoffnungsfunke 
mußte erlöſchen und uns nur die Aſche übrig bleiben. Doch 
halt! Du hatteſt in Schweidnitz einen vortrefflichen Gedanken. 
Was die Göttin des Zufalls und der Glücks wechſel uns über 
der Erde tückiſch verſagt, das wird ſie uns hier unter den Ber⸗ 
gen tief in den Schachten geben; denn noch nicht längſt iſt das 
Bergwerk hier entſtanden und geſchickte Leute bedürfen fie ſehr; 
drum, Giulio! faffe Muth? gedenkſt du des Allen, fo 
wirſt du mir gewiß Alles jetzt entdecken! Sage mir, was iſt 
dir geſchehen? und wie iſt es dir gegangen, als du arretirt wur⸗ 
deſt? Schon von Weitem hörte ich, als ich eben im Begriff 
war mit meiner Flora nach Hauſe zu gehen, daß Polizei und 
Wache in unſerm Hotel ſei und dich wegen Anfertigung falſcher 
Wechſel arretirt habe. Ohnfehlbar hätte ich gleiches Schickſal 
mit dir theilen müſſen, wäre ich nicht gleich abgereiſet und nach 
vielen Gefahren glücklich über die holländiſche Grenze gelangt; 
doch ach! wollte ich nicht noch auf der Grenzſtadt mich gefangen 
nehmen und Alles verloren gehen laſſen, was der Zufall mir in 
die Hände fpielen ſollte, dich und uns retten zu können: fo 
mußte ich, denke dir Giulio! ich mußte meine geliebte Flora in 
die Hände der Polizei ausliefern ſehen, und ohne fie, einſam 
und mit gebrochenem Herzen den Weg fortſetzen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die Spekulantin. 


Madame Happig, die in einem belebten Stadtviertel 
wohnt, beſuchte neulich ihre vertraute Freundin, die in der Waſ⸗ 
ſervorſtadt wohnende Madame Ehrlich, auf eine Taſſe Kaf⸗ 
fee, und es entſpann ſich folgendes Geſpräch: 

Ih, ſieh da, Frau Gevatterin, & ſagte die Letztere, vwie geht 
es Ihnen denn in Ihrem Wittwenſtande? Sie müſſen wohl 
ſchmale Biſſen beißen, da der Brotfchaffer fort ift?« 

5 J, das nu grade nicht, «« erwiederte Madame Happig, 
indem fie ein Prischen aus ihrer Doſe nahm, — »> mir geht's 
beſſer, als ich gedacht habe. Sehn Sie, da hab’ ich mich in 
mein kleines Hinterſtübel zurückgezogen, und vorn 'raus hab' ich 
zwei Stuben an einen Baron und an einen Studenten ver⸗ 
mieth't, und die ſchmeißen mit Geld rum unter den Philiſtern, 
und auf's Geld, das wiſſen Sie ja, hab' ich immer gut zu laufen ge⸗ 
wußt, und auf'n Kopf bin ich auch nich gefallen. Nun will 

Ihnen zum Beiſpiel eine Berechnung machen, damit ſie doch 
ſehen, wie ich mich ſtehe. Im Winter muß ich alleine am Ein⸗ 
heizen täglich 2 Gröſchel an Jedem verdienen, das iſt ein Rihlr. 
monatlich, da ſehn Sie, daß ich billig handle. Das Oel gieß' 
ich mir alle Tage aus ihrer Aſtrallampe ab, da hab' ich frei 
Licht, und ſie können ſich ihre Oelflaſchen immer zeichnen, ſo 
ſeh'n fie doch nichts weiter, als daß ich im höchften Grade ehrlich 
bin. — Für die Portion Kaffee nehm ich 2 Groſchen Courant, 
daß heißt mit Semmel, — den Zucker müffen fie ſich allein hal⸗ 
ten. Der Koffee koſt't mich mit Milch und Semmel höchſtens 
1 Sgr. 3 Pf., da profitir ich alſo monatlich an beiden Herrn 
2 Rehlr. 15 Sgr., bloß am Frübſtück⸗Koffee. — Nu hab' ich 
die Wäſche, da krieg ich von Jedem 1 Rthlr. 15 Sgr. gewiſſes 
Geld, wo ich bloß 20 Sgr. auf die Auslagen rechne, — da hab' 
ich doch noch zuſammen 2 Rehlr. 10 Sgr. Verdienſt. Nu 
teinken ſie Beide 2 Flaſchen Bier täglich, und da verkauf' ich 
ihnen gut Reichwalder, was ich für einen Böhmen kriege, als 
Doppelbier für 1 Sgr. 6 Pf, und da hab' ich wieder einen 


Thaler monatlich. — Nu hab' ich beim Einkauf am Quart 
Butter meinen Böhmen, auch ſechs Gröſchel, am Pfund Oel mei⸗ 
nen Sechſer, und was ſie ſonſt noch brauchen an Fleiſch, Schin⸗ 
ken, Wurſt und dgl. Da ſteh' ich mich monatlich auch noch 
fo auf'nen Rthlr. — Alle Wochen geben fie ene Theeviſite von 
8 Perſonen, da nehm ich ein Loth Thee, ein halb Pfd. Zucker, 
und für'n Böhmen Milch, und einen Böhmen rechn' ich mein 
Holz, — macht 7 Sgr. 6 Pf. und ich krieg' für die Portion 


2 Sgr. 6 Pf., — ſo hab' ich 12 Sgr. 6 Pf. verdient, macht 


monatlich 1 Rthlr 20 Ser., ohne was ich nu noch am Andern 
bei'm Thee habe. Das find Alles zuſammen monatlich gegen 
10 Rihlr. Nu fig’ ich frei in der Zinſe, und hab' monatlich 
noch 2 Rihlr. drüber, alfo zuſammen 12 Rthlr. Aber früher 
iſt mir einmal Einer durchgegangen, der is mir 16 Rthtr. ſchul⸗ 
dig, — ich hab'n verklagt, aber der Kerl — was mir der vor 
Spähne macht, das glauben Sie gar nich! — Er beruft ſich 
immer darauf, er wär' noch minorenn, — na aber ich will ihn 
beminorennen!« 

Frau Ehrlich unterbrach die Schwägerin jetzt mit den Worten: 
Sind fie nun fertig? — Nun laſſen Sie mich einmal reden 
Unſere Meinungen find verſchieden. Ich frage meinen After⸗ 
miether, ob er feinen Koffee allein kochen will, und wenn dies 
der Fall iſt, fo ſehe ich daraus, daß er ein guter Wirth iſt, und 
das bürgt mir für ſeine Pünktlichkeit im Zahlen, — ich will an 
dem Herrn nichts verdienen, nur die Miethe; und meine Stube 
ſteht nie leer, und ich darf nicht fürchten, betrogen zu werden. 
Wenn ich übrigens Wittwe wäre, ſo wüßte ich mich auf dergl. 
Sachen, wie Sie, nicht zu verſtehn, ich würde mich durch Hand⸗ 
arbeiten zu nähren ſuchen. 

Na, da haben Sie auch nich Kopp, Genie und Ellbogen, & 
ſagte hierauf Madame Happig, indem ſie die ihr dargebotene 
Taſſe Kaffe mit Einem Zuge leerte. (17.) 


Indiſche Bittſchriften an engliſche Behörden. 


Wenn ein Europäer nach Indien kommt, fo mag ihm Man⸗ 
ches und Vieles auffallend ſein und originell vorkommen; dar⸗ 
unter aber möchte das Bureau eines Bezirksbeamten wohl zu⸗ 
weilen den Anſpruch auf das Sonderbarſte machen können; ich 
hörte z. B. eines Tages in dem Verwaltungsbureau zu Rut⸗ 
naghery folgende Eingaben vorleſen: 

1) Bittſchrift eines armen, alten Bauern, der um das Hu⸗ 
kom des Sirkars bat, womit er den Teufel aus feinem Brun⸗ 
nen zu treiben geſonnen. 

2) Eingabe eines alten Braminer, welcher Klage führte, daß 
ihn ſein Sohn geſchlagen, aus dem Hauſe geworfen, und ſich 
ſeines Eigenthums bemächtigt hatte. 

3) Klage eines jungen Weibes darüber, daß die erſte Frau 
ihres Mannes, welche gar nicht mehr hübſch fei, noch immer ihr 
altes Anſehen über ihren Mann behaupte, und ſie geſchlagen, 
geſchmäht und zur Thür hinausgeworfen babe. Die alte Hexe 
und der Mann erklärten dagegen, daß der Letztere durch die Zau⸗ 
berkünſte der jungen Frau vom Teufel beſeſſen gemacht wor⸗ 
den, (was ſehr glaublich iſt), und daß er manchmal zwei Tage 
lang ohne Bewußtſein da läge, nachdem — ſich der Dämon 
ſeiner bemächtigt hatte. 

4) Memorial eines alten Maratten, der den Beamten einen 
Awater (Liebling) des Wiſchnu und die Gottheit des Bittſtellers 
nannte, und ihn um eine Anſtellung für feinen Sohn bat, ins 
dem er vorgab, Wiſchnu ſei ihm ſeldſt in Perſon unter der Ger 
ſtalt des Beamten erſchienen, und habe ihn aufgefordert, 
dieſe Eingabe zu machen. : 

5) Von einem Hindu, welcher Beſchwerde führte, daß ihn 
feine Kaſte ausgeſtoßen, weil ex bei einem engliſchen Gentleman 
als Staumeiſter gedient; man wolle ihn nicht eher wieder auf⸗ 


nehmen, als bis er ein großes Reinigungsfeſt gegeben, welches 


ihn aber total ruiniren würde. 

6) Antrag oder Bitte eines alten Braminen, um die Er⸗ 
laubniß, ſich lebendig begraben laſſen zu dürfen. — 
Die Regierung ſetzte diefem Mann 4 Rupien monatlich aus, 
ihn von der Ausführung feines Vorhabens abzuhalten. 
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Lokales. 


„. Sehr unangenehm iſt die ſchon längere Zeit dauernde 
Spetrung der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße bis zur neuen Oder⸗ 
gaſſe. Durch die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße geht die fre⸗ 
quente Paſſage von Berlin, Hamburg, Leipzig, Dresden ꝛc. 
und die großen ſchwerfälligen Frachtwagen, die wankenden Poſt⸗ 
wagen ſind gezwungen, durch die ungepflaſterte, bei ſchlechtem 
Wetter rein unfahrbare neue Oder und Thurmhofgaſſe zu fahren, 
um nach der Stadt zu gelangen. Von der Stadt aus paſſiren 
die feierlichften Begräbniſſe nach dem großen Kirchhofe ebenfalls 
die Friedrich⸗Wuhelmsſtraße, und die zu Fuße gehenden Leidtra⸗ 
genden laufen auf dem vorhin benannten Umwege Gefahr, bei 
kothigem Wetter zu verſinken. Es iſt daher gewiß nicht der 
Wunſch Einzelner, ſondern Tauſender von den Einwohnern 
Breslaus, bei fortgeſetzter Pflaſterung der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße dieſen Uedelſtand der ganzen Sperrung beſeitigt zu ſehen. 


„. Der Beifall, den Bos co's Zauberkünſte finden, ſteigert 
ſich von Tage zu Tage, und es iſt ſichtlich, daß das Publikum 
noch längere Zeit nicht müde werden wird, die wunderbaren, 
und ſo angenehmen Leiſtungen des Meiſters in der Hexerei zu 
beſuchen. 7 


Wie weit die weibliche Eitelkeit geht, kann man recht 


* * 


deutlich an einer Dame auf der Ohlauerſtraße ſehen, welche den 
ganzen Tag nicht müde wird, ſich nach allen Seiten umzudrehen, 


um ſich von allen Seiten begaffen zu laſſen. Wer dieſe Dame 


iſt? — Die Antwort erhält man an den Fenſtern von Hepers 
elegant ausgeſtatteten Laden, wo unter Andern auch der geſchmack⸗ 
volle Haarputz einer beweglichen, weiblichen Figur die Blicke der 
Vorübergehenden auf ſich lenkt. 


+ Am 10. d. M. Abens zwiſchen 7 — 8 Uhr ertönte Feuer · 
lärm. Das Au ſt'ſche Kaffeehaus »zum grünen Schiffe an 
der Oder, in Pacht der Wittwe Steinig ſtand in vollen Flam⸗ 
men, und es brannte das Wohnhaus, die Scheune und die 
Kegelbahn nieder. Mehrere Spritzen wurden im Wahne, daß 
das Feuet auf dem dieſſeitigen Ufer ſei, auf den Weidendamm 
geführt; diejenigen, welche auf der Brandſtelle anlangten, waren 
der Reihe nach die Scheitniger, die Schwoitſcher und die hieſige 
Dorotheenſpritze. Die Sachen wurden größtentheils gerettet, 
aber die Ernte iſt ein Raub der Flammen. Durch die Bemühun⸗ 
gen des Polizei⸗Inſpektors 3. Inſpektion ermittelte es ſich, 
daß ein Dienſtmädchen der Wittwe Steinig, das Feuer angelegt 
hatte, um des Dienſtes quitt zu werden, der ihr nicht gefiel. Der 


betreffende Polizeiofſiziant bemerkte nämlich in der Nähe der 


Scheune, wo das Feuer ausgebrochen war, eine einzelne, beſonders 
kleine Fußtapfe, ſchöpfte daraus Verdacht, und ließ zunächſt die 
Dienſtboten des Hauſes vor ſich kommen, die Schuhe unterſuchen, 
undes fand ſich, daß der Schuh jens Dienſtmädchens paßte. Nach 
einigem Leugnen geſtand die Thaͤterin, der Gedanke, ſich auf dieſe 
Weſſe eine Veränderung ihrer Lage zu verſchaffen, ſei erſt einige 
Stunden vorher bei ihr entſtanden, und ſie habe, ohne die Ge⸗ 
fahr für andere Hausbewohner zu bedenken, mittelſt eines chemi⸗ 
ſchen Feuerzeuges das Stroh angeſteckt, und ſchon nach 5 Minu⸗ 
ten habe die Scheune in vollen Flammen geſtanden. 


„. Am 7. d. M. fiel der 18 Jahr alte Tagarbeiter Auguſt 
Kotz aus eigener Unvotſichtigkeit im Innern eines im Bau be⸗ 
griffenen Hauſes 2 Stockwerk hoch herab bis In den Keller, und 
beſchädigte ſich dergeſtalt, daß er nach Verlauf einiger Stunden 
im Hoſpital Allerheiligen ſtarb. 


„. Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich am 9. d. M. Der 
51 Jahr alte Zimmergeſelle Anton Stenzel befand ſich auf 


der oberſten Balkenlage eines andern, ebenfalls im Bau begrif⸗ 
ſenen Hauſes, und ließ das Tau, womit das Gebälk heraufge⸗ 
zogen wor den war, herab, bückte ſich aber dabei zu weit vor, und 
ftürzte 4 Stockwerk hoch herunter. Er ſtarb bei feiner Eins 
bringung in das Hoſpital Allerheiligen und hinterlöft eine Frau 
und 4 Kinder. 


* 


„ Am 8. fiel der 8 Jahr alte Gottſchalk, Sohn eines 
Maurergeſellen, an der Oberſchleuße in die Oder. Dem Brauer⸗ 
gehülfen Wilhelm Freyburg und dem Zimmergeſellen Frie⸗ 
drich Gräber gelang es, den Knaben mittelſt eines Hakens zu 
erfaſſen und ans Ufer zu ſchaffen. Obgleich der verunglückte 
Knabe bereits ganz bewußtlos war, ſo wurde er doch durch 
er Verfahren feiner Retter bald wieder ins Leben ge⸗ 
racht. 


„ Am 11. Novbr. kochte ein Bewehner eines Hauſes der 
Meſſergaſſe gegen die ausdrückliche Verordnung, in ſeiner Küche 
Lack. Dieſer gerietih in Brand, und es waren bereits mehrere 
in der Küche befindliche Gegenſtaͤnde vom Feuer ergriffen, ehe 
es den Hausbewohnern möglich wurde, die Gefahr zu entfernen. 
— Am ſelden Tage entſtand im Keller eines Magazins im 
Bürgerwerder Feuer, das, wäre es bei Nacht ausgebrochen, ſehr 
Nat. hätte werden können, doch ward es bald glücklich ges 

mpft. 


„ Ein Knecht fuhr am 10. im vollen Jagen mit 4 Pfer⸗ 
den durch die Schweidnitzer Straße, und überfuhr 3 Perfonen, 
bis man ihn endlich am Theater anhielt, wo er verhaftet, und 
der wohlverdienten Strafe überliefert wurde. — Eine andere 
Brutalität beging ein Holzhacker auf dem ſtädtiſchen Holzhofe 
gegen eine Frau, der er, mit ihr im Zank begriffen, mit einem 
eiſernen Haken den Arm aufriß. 


— 


. Auf hbieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1931 Scheffel Weizen, 726 Scheffel 
Roggen, 630 Scheffel Gerſte und 541 Scheffel Hafer. 


„. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 4 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit 
Butter, 10 Schiffe mit Brennholz und 15 Gänge Bauholz. 


(Oberſchleſiſche Eiſenbahr.) Vom 911. Nov. 
fuhren auf der Oberſchleſ. Eifenbahn 4,293 Perſonen, die Eins 
nahme betrug 2,687 Rthlr. 


(Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freiburger Bahn 
wurden vom 5. — 11. d. M. 5700 Perſonen befördert. Die 
Einnahme betrug 1876 Rthlr. - 


Welt⸗Begebenheiten. 


„ Am 10. Auguſt ſtarb in Nantes Jean Marguerite Bachelier 
in einem Alter von 93 Jahren. Er war es, der während 1793 unter 
Carrier die Hinrichtungen in Maſſen dirigirte und unzählige unſchul⸗ 
dige Opfer aufs Schaffot ſchleppen ließ. Er ward ſoäter ſehr fromm, 
und fuchte ſich bei Gott einzuſchmeicheln, da er von den Menſchen ges 
mieden und verachtet wurde. Auf dem Todtenbette wurde er von 
Gewiſſensbiſſen ſchrecklich gefoltert, uns bat die umſtehenden, für das 
Heil feiner Seele zu beten. So rächt ſich alle Schuld auf Erden. 


— 840 — 


(Auch ein Duell.) Es dürfte jetzt, wo fo viel über Duelle ges 
ſprochen und geſchrieben wird, zeitgemäß ſein, eine ſehr empfehlens⸗ 
Werthe abkühlende Art des Zweikampfes zu erwähnen, der auf der In⸗ 
1 E gebräuchlich iſt, wie Campbell in feinem eben erſchienenen 

etke über diefe Inſel erzählt. „Ich ſah,“ berichtet er, „einen ſoge⸗ 
nannten Waſſerkampf zwiſchen 2 jungen nnern, die wegen 
eines Mädchens in Streit gerathen waren. Beide ſtanden bis an die 
Knie, einander gegenüber, im Waſſer, und ſpritzten einander fortwaͤh⸗ 
rend mit den Händen, und zwar auf eine beſondere geſchickte Art, 
Waſſer in das Geſicht. Sie begannen dieſen Zweikampf 9 Uhr früh, 
und um 3 uhr Nachmittags waren ſie noch immer nicht zu Ende, 
denn nach der e Kegel gilt derjenige der beiden Degmeer der 
aus irgend einem Grunde oder Vorwande, und wäre es nur eine Mi⸗ 
nute lang, aufhört, den Gegner zu beſpritzen, fur uͤberwunden. Hun⸗ 
derte von Leuten ſahen mit der größten Spannung zu, denn, wie 
man mich verſicherte, ſtellt der Ueberwundene ſofort und für immer 
ſeine Bewerbung um die Schöne ein, welche dieſen Abkühlungskampf 
veranlaßte. Es iſt gewiß zu wünſchen, daß dieſe abkuͤhlende Art, einen 
Streit beizulegen, auch bei uns in Gebrauch komme. 


. In einer Kirche zu Brügge ſindet ſich ein ſonderbares Bild, 
ein Gemälde, das die Vermählung zwiſchen Chriſtus und der heil. Gas 
tharina darſtellt. St. Dominikus, der Patron der Kirche, traut ſie, 
die Jungfrau Maria legt ihre Hände zuſammen, und der Köniz David 
ſpielt die Harſe dazu. — Der Maler Fra Gello della Puero ſtellt als 
Seitenſtück die Mutter Gottes auf einem rothſammtnen Sopha dar, 
wie ſie mit einer Katze und einem Papagei ſpielt, und ſich eben Kaffee 
aus einer vor ihr ſtehenden koͤſtlichen Kaffeekanne einſchenken will. 


47 5 wieder eine Zeitungsſchlange.) Der in Mar⸗ 
ſeille erſcheinende „Courier du Midi“ erzählt von einer 40 Fuß lan⸗ 
gen, an Dicke einem Wickelkinde gleichkommenden Schlange, welche in 
dortiger Gegend geſehen worden ſeiz ihr Leib ſei mit großen Schuppen 
bedeckt; durch Flintenſchuͤſſe wurde fie nicht verlegt. Sit dies viel⸗ 
leicht eine Abart der berühmten Waſſerſchlange, die ſonſt jährlich ein 
Mal die Runde in den Zeitungen machte 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 

Vom 4. bis 11. November ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 
gemeldet: 35 Perſonen (21 nı. nnt., 14 weibl.,. Taruntet ſind: Todtge⸗ 
dren 1; unter einem Jahre 5; von 1— 5 Jahren 85 von 5 — 10 

hren 0; von 10 — 20 Jahren 5; von 20 — 30 Jahren 75 oon 
30 — 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 33 von 50 — 60 Jahren 
13 von 60 — 70 Jabren 13 von 70 — 80 Jahren 0; von 80 — 90 
Jahren 15 von 90 - 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarden in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpitall . 8. 
In dem Hoſpital der 5 1. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder 2. 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtal t. 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. . 


dag. Name und Stand der Ver⸗ 
1 ſtorbenn. 
Nov. | N | 
8. Goldarb. geſ. R. Freyer... ... eb. Nückenmk. ſchwd. 22 — 
„Tagarb. J. Herrmann ..... ev. Lungenſchwdſ. . „147 — 
Dienſtmagd E. Klant ...... ev. gaſt. nerv. Fieb. 23 — 
Ee J. de RR a a 2 Mm 
d. der B. Hoſſmann Fr.. . bef. — 298 — 
4. d. Colporteur W. r ev. ſſerſucht 72 11 
1 uneht. % 5. ev. Abzehrung + + | j pa 
Papiermacher F. Kamm. ... eo. Waſſerſucht .. . 24 
d. Tagarb. W. Hanke S... kath. Kraͤmpfe ++ | 11 3 
d. Tiſchler Lorenz Sm. Todigeboren 


— — es 


Folgender nicht zu beſtellender Stadtbrief: 
An Herrrn C. F. Hoffmann, Antonienſtraße 
Nr. 10, vom 10. d. M. 
kann zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 13. November 1843. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater ⸗Repertoir. 
FE Dienftag den 14. Novbr. zum fünftenmal: 
„Der Wildſchutz „oder: 7 ie 
Stimme der Natür.““ Komiſche Oper 
in 3 Akten, nach einem Luſtſpiel von Kotze⸗ 
bue frei bearbeitet. Muſik von A. Lortzing. 


—— 


Vermiſehte Anzeigen. 


— — 


Die Portait - Maler 
C. & E. Kleemann 
wohnen: Ohlauerthor, Paradies⸗ 
gaſſe Nr. 24, 


Lackirte Waaren 

empfehlen Einzeln, wie zum Wiederverkauf 
aͤußerſt billig Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 40. 


Wohlfeil verkauft Antiquar Böhm, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 32: Krünitz Encykl. 60 Bände 
ſtatt 120 Rthlr. f. 15 Rthlr. Guttmann ho⸗ 
moͤop. Zahnarzt 8 Sgr. Heilung etfrorner 
Glieder 5 Sgr. Rauch in dem Schornſtein 
zu verhuͤten 5 Sgr. 


Beſchäftigung. 
dieſes — 5 


— 


” 2 
| Zur gütigen Beachtung 
empfehle ich in wollenen Kleiderzeugen % und %, breit, das Kleid a 1%, 2 und 3 Rihir. 
Umſchlagetuͤcher in reiner Wolle 
nes %, breit in allen Farben, von 8 Sgr. ab. 
Ellen a 1 Rthlr. 5 Sgr. 
und noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel werden billig verkauft bei 


dag. Name und Stand der Ver⸗ 
g ſtorbenen. 


Reli⸗ 
gion. 


Krankheit. R 
Nov.. RR Jabel 1 

5. br — N J a es de ER cel 2 — 45 8 
SS. kath. Gehirnwaſſerſe . 

d. Ob. ä Friedrich — ev. — — 15— 

...... eb. Waſſerſucht .. 1 5 

ada un . 2 . 7 3 

ggarb. G. lz... .. ev. Waſſerſucht . . + 37 9 

6. Tiſchterlehrling J. Geucke kath. Nervenſieber . 16 — 

1unehl. — ..... ev. Abzehrung . . . — 31 

Almoſengenoſſin E. Mann . . kath. Alterſchwäche 83 — 

5 = M. Nawroth . a u 18— 

unehl. &. ers IK rung.. 1 — 

d. Getreidehdlr. H. Hentſchel T. 1a. 7 7 7 . a 1 

1 unehl. S... b. Krämpfe 11 

Handlanger N. Koog ev. Zerbr. d. Kopfen. 10— 

d. N Völkerling T. ed. Bee 13 

1 unedl. „ se ev. rampfe 2 

8. d. Pflanzgärtner W Lauge S. ev. Waſſerſucht .. 8 

Sience P. Scheffler. e ed. Bene 962 18 

e A. Marſchall .... . kath. Nervenſteber 27 


— „* „* 


x: 


d. Lohnkutſcher H. Kriebel Fr. ev. Lungen indf.. 29 — 
Tagarb. F. Gebauer . . . ev. Lungenſchwdſ. 49 

Kaufmann A. Weber. . ref. Seen dl. 35 1 
Dienſtknecht G. Proſanke .. ev. Waſſerſucht gr — 
Zimmergeſ. A. Stenzel 1 51.— 
d. Maurergeſ. Buchwald Fr. + kath.] Waſſerſucht + - «1291 


9. 


½ groß à 1½ und 2 Rihlr. Thibets, Camlotts, Pariſten⸗ 
Kleiderkattune in dunkeln Muſtern 14 bl. 
Seidene Taſchentuͤcher, Welten, Shawls, Shlipſe, Vochemdchen 


S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhtrücke. 


— ſ— __ 


Lichtbilder Zr 


Daguerrotyp, werden in einzelnen Portraits, als auch in Gruppen à Portrait 1) bis 
2 Rthlr, angefertigt, Menue Gaſſe Nr. Sim ſogenannten Tempelgarten, zwei 
Stiegen, auch werden Beſtellungen zur Daguerrokyp⸗Abnahme von Häufern, Platzen und 
von diverſen Gemälden daſelbſt angenommen. 


— 


Zur ütigen Beachtung 
empfiehlt ſich mit prompter und ſauberer 
wie auch mit ſchon fertigen Arbeiten 


nfertigung aller Arten Garnirungen zu Stickereien 
; ER. Rieckert, 
Buchbinder und Galanteries Arbeiter, goldene Radegaſſe Nr. 10. 


. au Sgr. Gin anſtändtges Mädchen, die in Putz, 
Hübner & Sohn, Ning Nr. 40. Bu bei Herrſchaſten befchäftigt zu wer⸗ 


Weiß nähen, Wäſche⸗Ausbeſſern ſehr fertig iſt, 
n. Das Nähere zu erfragen Altdüßerſtraße 


90 2 Nr. 26, im Hinterhauſe zwei Stiegen beim 
Zwei Knaben Schnedermeiſter Herrn Hiller. 

von ordnungsliebenden Eltern finden dauernde 
Wo? ſagt die Expedition 


—.— 


— — 


Angekommen iſt gute Gebirgs⸗Butter in 
vorzüglicher Güte, das Pfund zu 64 Sgr. 


— — 


Zu vermiethen und bald zu beziehen Bahn⸗ und LAlbrechtsſtraße Nr. i 
hofſtraße Nr. 5 — 6, 3 Piegen. 0 5 


Keller, zu haben. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrochtsſtraße Nr. 11. 


